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Eine..MsWe Stiftung"
Tee-Empfang

im deutsch-nordischen Schriftstellerhaus
Travemünde, 24. Juni.

Am Sonntagnachmittag fand im „Deutsch»
nordischen Schriftstellerhaus Travemünde" ein
Tee-Empfang statt, zu dem sich Reichsleiter
Alfred R o se n b e r g, der Reichsjugendführer
Baldur von Schirach , der Bürgermeister
von Lübeck, Drechsler,  Vertreter der
Partei , SA. und SS . sowie führende Persön¬
lichkeiten des Geisteslebens der nordischen
Länder und Deutschlands eingefunden hatten.

Der Leiter der nordischen Gesellschaft, Dr.
Benesch,  begrüßte die Gäste und wies auf
die engen Beziehungen zwischen Deutschland
und dem Norden hin.

Sodann ergriff der Präsident der Reichs¬
schrifttumskammer, Dr . Hans Friedrich
Blunck,  das Wort und gab bekannt, daß ein
Hamburger Kaufmann, der ungenannt sein
will, unter dem Namen „Hansische Stif¬
tung"  eine Schenkung erlaffen habe, die dem
Schrifttum zugute kommen solle. ES handelt
sich bei dieser Stiftung um einen Betrag in
Höhe von je 10 000 RM. für den groß nieder¬
ländischen Raum und für die nordischen
Länder.

Abreise des Führers von Hamburg
Hamburg, 24. Juni.

Der Führer und Reichskanzlerhat Mon¬
tag vormittag Hamburg, wo er zum Ab-
schlich der Rcichs-Theater-Festwoche weilte,
mit seiner Begleitung im Kraftwagen ver¬
lassen.

BergiWigttngen kinderreicherFamilien
V bei Krankcnkassenbehandlung
l Berlin, 24. Juni.

Tie Herabsetzung des vom Versicherten in
der gesetzlichen Krankenversicherungzu tra¬
genden Arzneikostenanteils von 50 Nps. aus
25 Nps. mar bis zum 30 Juni 1935 begrenzt.
Nunmehr hat der Reichs- uns preußische Ar-
beitßminlster in einer Beiordnung vom 15.
Juni 1935 die Gellungsdauer der Herabsest
zung bis znm 3t . Dezember 1936 erstreckt.

Gleichzeitig hat der Reichsarbeitsministet
in einem Rundschreiben an die Länder er¬
neut auf die Möglichkeit der Stundung uns
Niederschlagung der Krankenscheingebüh,
und Arzneikostenbeteiligung in Fällen echter,
augenblicklicher Not hingewiesen. Der Reichs-
arbeitsininister hat dabei entsprechend den
Grundsätzen nationalsozialistischer Staats-
sührung eine sofortige Anwendung dieser
Ausnahmevorschriftcn in den Fällen ange-
ordnet, in denen es sich um Krankheitsfälle
in kinderreichen Familien handelt. Damit
sind die Bestrebungen der Neichsregierung.
die durch die Notverordnungen hervorgeru¬
fenen Härten zu mildern und zu beseitigen,
in einem bevölkerungspolitischensehr wich-
tigen Punkt gefördert worden.

Nas Neueste tn Kürze
Der Rcichspartcitag 1935 der NSDAP,

findet vom 1V. bis 16. September in Nürn¬
berg statt.

Aus der Strecke Orenburg —Orsk (Sowjet-
rnßland) ist ei« Personcnzng entgleist, wo¬
bei neun Personen getötet und zahlreiche
schwer verletzt wurden. Der Unfall ist durch
Unachtsamkeit des Zugpersonals verursacht
worden.

Ans Moskau verlautet , daß der Komman¬
deur der Schutzwache im Kreml mit weiteren
20 Mitgliedern der Wache verhaftet und
gegen diese ein Parteiverfahren wegen gegen¬
revolutionären Umtrieben eingelcitet wor¬
den sei.

In Rom fand eine erste Unterredung
»wischen Mussolini und dem englischen Böl-
kcrbundsminister Eden am Montag vor¬
mittag statt.

, In Sndslawsen wurde unter dem bis¬
herigen Finanzminister Stoiadinowitsch ein
neues Kabinett gebildet.

Der Anfang praktischer Friedenspolitik
Erklärungen Botschafters v. Ribbentrop zum deutsch-britischen Flottenabkommeu

Neber das Wesen nordischer Kunst

Die erste Unterredung Eden — Mussolini
Derhandlungsgegenstand nur Flottenabkommen und Luftpakt

Die umfassenden Vorbereitungen für die
organisatorische Durchführung, die auch in
diesem Jahre Hauptdienstlciter Schmeer
leitet, sind bereits in Angriff genommen
worden. Im Nahmen des Reichsparteitages?
dessen Programm sich noch im Stadium der
Vorbereitung befindet, wird der Führer
den Grundstein zum Neubau der giganti¬
schen neuen Kongreßhalle und damit für die
gesamten großen Neugestaltungsarbeiten des
Rcichsparteitagsgeländes in Nürnberg le¬
gen. Der traditionelle Aufmarschplatz der
SA ., die Luitpold-Arena, wird bis zunr
Retchsparteitag in ihrer neuen Gestaltung
voraussichtlich bereits fertiggestellt sein.

schäften des nordischen Menschen in seiner
geistigen Aeußerung überhaupt , scheinen mir
seine Freiheitsliebe,  sowie sein enges
Verhältnis zur Natur  zu sein.

Der Verherrlichung der Ehre,  das heißt
des höchsten zum Symbol gewordenen Ge¬
fühls der inneren Selbstverantwortlichkeit, dien¬
ten auch die erhabenen Bildwerke des frühe¬
ren Hellas und des früheren Roms. DaS
heldische Ideal findet seinen Ausdruck in der
gesamten nordischen Kunst aller Zeiten, so¬
lange sie stark, d. h. solange sie wirklich
Ku n st war . Die Naturverbundenheit , diese
zweite Grundlage nordischer Kunst, wird uns
umso klarer, wenn wir uns überlegen, daß
tatsächlich die Naturwissenschaften ja eben¬
falls eine Schöpfung des nordischen Genius
sind.

Heute leben wir alle in einer Zeit der Neu-
geburt, die bereits beginnt künstlerische An-
trieb auszustrahlen und wir sehen, daß das
neu erwachende geistige Leben in Deutsch¬
land. wenn auch in seinem deutschen Ge¬
wand, die gleichen Züge zeigt wie die Schöp-
fungen der Länder des Nordens, die uns
teuer waren und sind. Die Ahnenreihe ge¬
waltiger Kunstschöpfer, die aus nordischem
Blut und nordischer Rasse geboren ist, ist ein
sicherer Beweis dafür, daß, solange das Blut
und die Rasse leben und gesund sind, sie im¬
mer wieder und bis in die fernste Zukunft
große künstlerische Werke zeugen werden.
Das neue Deutschland hat von Anfang an
erkannt, daß auch in Zeiten des Notstandes
die Kunst als eine tragende Säule von Volk
und Staat nicht vernachlässigt werden darf ."

Zu. einer eindrucksvollen Kundgebung
deutsch-nordischen Geistes gestaltete sich der
Weiheakt, mit dem am Montag abend Lü¬
becks altberühmtes Wahrzeichen, das Hol^
stentor, seiner neuen Bestimmung als Wehr«
museum und Denkmal hansischer Kraft über«
geben wurde. An der Feier nahmen teil der
Lübecker Senat , die Vertreter der Wehr¬
macht und Reichsleiter Rosenbcrg.

^ Berlin, 24. Juni.
Der Führer der deutschen Flottenabord¬

nung in London. Botschafter von Rib¬
bentrop,  ist am Montag mittag von
Hamburg nach Berlin zurückgekehrt. Vor sei¬
ner Abreise gewährte er am Sonntag den
Vertretern der englischen Nachrichtenstelle
Reuter und der französischen Nachrichtenstelle
Havas eine Unterredung, in der über das
deutsch-britische Flottenabkommen u. a . er¬
klärte:

„Nach Jahren der schönen Reden, der
ruhelosen Ministerreisen von einer Haupt¬
stadt zur anderen der Konferenzen ist hier
zum ersten Male auch wirklich etwas getan
worben, nämlich der erste praktische
Schritt für RüstungSbeschrän-
ku n g. Ich glaube. Europa hat in der Ver¬
gangenheit den Fehler gemacht, immer zu
viel auf einmal anzufaffen. Oui trop em-
braffe, mal Straint . sagt der Franzose —
zwei Fehler vor allem:  Erstens
wollte man immer alles auf einmal in Ord¬
nung bringen, statt ein Problem nach dem
andern in Angriff zu nehmen, und zweitens
hat man, was noch schlimmer ist, versucht,
alle Probleme aller Länder mit allen Mäch¬
ten gleichzeitig an einem Tisch zu lösen. Das
wird dann kollektives Friedensshstem ge¬
nannt . Ich glaube , man hat bisher
das Psrrd am Schwanz ausge¬
zäumt.

Auch Deutschland wünscht ein
Friedenssystem , das Freund-
schäften entspringt,  die auf Tat-
fachen und nicht auf Theorien aufgebaut
sind. So müßte die Grundlage jedes Völker¬
bundes aussehen. Aber Deutschland ist da¬
von überzeugt, daß man dahin nur Schritt
für Schritt gelangen kann, und glaubt, daß
die vitalen Probleme Europas
nur durch Fr  i e d e n s ta te  n zu lö-
se n sind — auch wenn zwei Völker zunächst
allein handeln — und nicht durch allgemeine
Friedens g e sp r ä che , die Europa bislang
nicht weiter gebracht haben. Ich glaube, dies
Flottenabkommen ist der Anfang einer prak¬
tischen Friedenspolitik.

Ich glaube, in dem Ringen um die Er¬
haltung der Kultur müssen England, Frank¬
reich und Deutschland und die anderen
europäischen Länder zusammenstehen. Wir
glauben an ein starkes Europa und an ein
starkes britisches Weltreich. Da muß ich
aber noch etwas bemerken: Heute las ich in
einer der Morgenzeitungen, daß Deutschland
versuche, einen Keil zwischen Frankreich und
England zu treiben. Dazu kann ich nur
sagen, daß uns in Deutschland
völlig das Verständnis fehlt
für solche seltsame Unter siel-
tungen,  die ihren Ursprung nur in dem
Geschwätz von Leuten haben können, die sich
einfach von einer gewissen Vorkriegsmentali¬
tät nicht freimachen können. Ich meine, wir
sollten klug sein und unsere internen Zwi¬
stigkeiten innerhalb der Alten Welt ver¬
gessen; wenn wir alle die Auferstehung des
Abendlandes wünschen, wie der Reichskanz¬
ler in seiner Rede sagte, müssen wir lernen,
weit voraus zu blicken und auch an diese
Auferstehung glauben.

Man sagt, daß ich es mir zur Lebens¬
aufgabe gemacht hätte, mitzuhelfen, daß
eine enge Zusammenarbeit zwischen Eng¬
land, Frankreich und Deutschland zustande¬
komme, der sioh die andern europäischen
Staaten gerne eingliedern könnten. Ich
glaube, daß diese Leute recht haben, und
ich bin überzeugt, daß wir auf dem besten
Wege dazu sind!"

Englische Antwort auf die
franz. Anfrage in der Flottenfrage
Die Antwort der englischen Regierung auf

die französische Anfrage vom 17. Juni wegen
der deutsch-englischen Flottenbesprechungen ist
in Paris eingetroffen. In unterrichteten
französischen Kreisen verlautet , daß es sich
um ein sehr kurzes Schriftstück handele, bas
eher e.ine Art höflicher Empfangsbestätigung
darstelle. In dem Schriftstück werde aller¬

dings auf die Zweckmäßigkeit der Abhaltung
einer Flottenkonferenz Ende dieses Jahres
im Hinblick auf das Erlöschen des Washing¬
toner Vertrages hingewiesen.

Reichsparleilag
10.—16. September

Berlin , 24. Juni.
Die Nationalsozialistische Parteikorrespon¬

denz meldet: In diesem Jahre wird die
Partei in den Tage« vom 10. bis 16. Sep¬
tember ihr gewaltiges Jahrestreffe « in der
Stadt der Reichsparteitage abhalte«.

Lübeck, 24. Juni.
Die alte Hansestadt Lübeck  prangt in fest¬

lichem Flaggenschmuck. Neben den Tausenden
von Bannern des neuen Deutschlands sieht
man unzählige Fahnen der nordischen Länder.
Der Eröffnungstag der 2. Reichstabung
der nordischen Gesellschaft  ist ein
Markstein in der deutsch-nordischen Geschichte.
Vor dem Stadttheater, in dem gegen Mittag
die Eröffnung stattfand, begrüßte der Leiter
der Nordischen Gesellschaft, Oberpräsident
Gauleiter Lohse (Schleswig -Holstein) die
Vertreter der Reichsregierung, die Mitglieder
der Reichsparteileitung, insbesondere den
Reichsleiter Alfred R os e n b e r g , der sich in
weitgehendstem Maße für eine Pflege des nor¬
dischen Gedankens einsetzte. Er begrüßte ferner
die zahlreichen Vertreter der befreundeten
Länder des Nordens.

Nachdem die Nationalhymnen aller de-
teiligten Länder verklungen waren, hielt der
Leiter der Abteilung Norden des außenpoli¬
tischen Amtes der NSDAP ., Thilo v. Tro¬
tha  einen grundlegenden Vortrag über das
Wesen der nordischen Kunst. „Der Begriff
einer nordischen Kunst", so führte er u. a.
aus . „ist noch verhältnismäßig recht jung.
Jahrhundertelang haben die germanischen
Völker sich dem Einfluß der angeblich antiken
Kunst gebeugt. Wir stehen heute vor der
Tatsache, daß wir die Anschauungen über
die Kunst schlechthin und damit auch über
die antike und germanische Kunst zu über¬
prüfen haben. Die Wissenschaft der letzten
Jahrzehnte hat vor allem mit Hilfe eines
neu entstandenen Zweiges der Staatenfor¬
schung feststellen können, daß die „Bar¬
bar  e n t h e s e". die so lange gegenüber dem
gesamten Germanentum angewandt worden
ist, ein Hirngespinst ist, unwiderlegbare Be-
weise sind dafür erbracht worden, daß die
Kultur des Germanentums so alt ist wie die
von Hellas und was noch bedeutungsvoller
ist, daß sie der gleichen Wurzel  ent-
stammt. Die beiden hervorstechendsten Eigen-

Rom, 24. Juni.
Der britische Bölkerbundsminister Eden,

oer am Sonntag aus Paris in Rom einge-
wosfen war . begab sich am Montag vornut-
ag in den Palazzo Venezia zur ersten Be-
prechung mit Mussolini. Ueber die Unter¬
redung. die ungefähr zwei Stunden dauerte,
'/urde folgende amtliche Mitteilung heraus-
/«geben: „Der italienische Regierungschef
tat Montag vormittag im Palazzo Venezia
de» britischen Minister Eden empfangen, mit
dem er eine im herzlichen Ton gehaltene Un¬
terredung hatte, die ungefähr zwei Stunden
dauerte. Während dieser. Unterredung wur¬
den das deutsch-englische Floktenabkdmmen
vom 8. Juni , die Pläne für den Lustpakt
und andere Fragen erörtert , die den Gegen¬

stand des britisch-französischen Zusammen¬
treffens in London vom 3. Februar bildeten.^
Die Fühlungnahme wurde im größeren
Kreise bei einem von Mussolini zu Ehren des;
Gastes gegebenen Frühstück und dann in
einer zweiten Aussprache um 17 Uhr fort- '
gesetzt.

Offiziell stehen, wie ausdrücklich betont:
wird, lediglich die Fragen : Deutsch-britischer'
Flottenpakt und Lustpakt zur Verhandlung )!
Allerdings glaubt man, daß im Laufe der)
Besprechungen auch die übrigen Fragen dess
Londoner Protokolls wie etwa der DonüüA
Pakt und ê ne Erörterung der gesamteuroZ
päifchen Lage zur Sprache kommen. Mit,
Bestimmtheit kann,angenommen werden, daß,
der Duce und Eden-in einen MeinüngsauA



Begrüßung der französischen Frontkämpfer
Stuttgart , 24. Juni . Den am Sonntag,

abend in Stuttgart eingetrosfenen 44 fran¬
zösischen Frontkämpfern  wurde
am Montag beim Mittagsmahl auf der Ter.
raffe des Stadtgartens von seiten ihrer deut.
sehen Kameraden, von Partei und Staat und
der Firma Robert Bosch ein überaus Herz,
licher Empfang  zuteil . Sehr zahlreich
hatten sich mit ihren französischen Kamera-
den die Mitglieder der Nationalsozialistischen
Deutschen Kriegsopferversorgung, des Natio-
nalsozialistischen Deutschen Frontkämpfer»
bundes, des Kyffhäuserbundes und deS
NeichsverbandeS deutscher Offiziere einge-
funden. Als Gäste waren anwesend der
französische Generalkonsul in Stuttgart.
Henriet.  der Neichskriegsopferführer
Oberlindober,  der stellv. Gauleiter
Schmidt  als Vertreter des Gauleiters
und Neichsstatthalters Murr . Stadtkomman¬
dant Oberst Most als Vertreter der Wehr-
macht. Nechtsrat Dr. Wald müller  für
Oberbürgermeister Dr . Strölin.

Dr . h. c. Robert Bosch begrüßte die fran.
zösischen Gäste recht herzlich und dankte dem
Präsidenten der französischen Frontkämpfer.
Vereinigung, Unterstaatssekretär Delsuc.
der im vorigen Jahr 25 Kinder von Arbei-
tern und Angestellten der Firma Robert
Bosch nach Frankreich eingeladen hat . für
seine glückliche wie mutige Geste. Um ihm
seine vollste Dankbarkeit zu zeigen und ihm
zu helfen, feinen Plan , die alten französischen
und deutschen Frontkämpfer zu vereinigen,
zu verwirklichen, habe er selbst die französi-
schen Frontkämpfer nach Stuttgart einge-
laden.

Der Führer der französischen Frontkämp¬
ferdelegation, Kapitän Piveteau.  dankte
Robert Bosch für seine Gastfreundschaft und
überreichte ihm das Ehrenzeichen der fran-
zösischen Frontkämpfervereiniguna. Dann er-
griff Reichskriegsopferführer Oberlind¬
ober  das Wort . Er hieß die französischen
Frontkämpfer namens der deutschen Käme-
raden herzlich willkommen. Die französi¬
schen und die deutschen Frontkämpfer, so
betonte er, verbindet die gemeinsame Liebe
zu ihrem Vaterland , die Erkenntnis, daß sie
auf beiden Seiten für ihr Land im Kriege
nur ihre Pflicht erfüllt haben, die Bemühung,
die Wunden des Krieges zu heilen, der
Wunsch nach einem daucrhasten,
ehrenhaften und ehrlichen Frie¬

den  und die gegenseitige Achtung, dte ge-
bvren wurde in den Tagen, in denen wir
uns anständig geschlagen haben. Der Red¬
ner sprach den besonderen Wunsch aus . daß
es möglich sein werde, im Lauf der nächsten
Jahre weitere Brücken der Freundschaft und
des Friedens zwischen den französischen und
deutschen Frontkämpfern , aber auch zwischen
den deutschen und den englischen und denen
der anderen Staaten , die mit uns im Kriege
lagen, entsprechend dem Wunsche des Prin-
zen von Wales zu schlagen. Mit allen wol-
len wir freundschaftliche Beziehungen pflegen,
um so dem Frieden in der Welt zu dienen.
Zur Bekräftigung dieses Gelöbnisses spielte
die Kapelle der Firma Bosch die Marseillaise,
das Deutschland- und das Horst-Wessel-Lied.

Der zweite Führer der französischen Dele¬
gation , Raynaud,  dankte dem Reichs-
kriegsopferführer für feine Worte. Die fran-
zösischen Frontkämpfer sind stolz über den
herzlichen Empfana und freuen sich, in dem
neuen Deutschland,  dessen Lebens-
mut und Aufblühen sie bewun¬
dern.  weilen zu können. Namens des
NS .-Frontkämpferbundes Stahlhelm ) be-
grüßte der Landesftthrer. Kapitänleutnant
a. D. Lensch.  die französischen Kameraden.
Weitere Willkommgrüße entboten ihnen
Generalleutnant a. D. von Maur  für den
Kyffhäuserbund und Generalmajor a. D.
von Hoff  für den Reichsverband der dent-
schen Offiziere. Zum Schluß sprach noch der
Präsident der Federation Nationale des
Blesfes du Poumon et des Chirurgicaux. Un-
terstaatssekretär Delsuc,  der infolge einer
Autopanne erst spät eingetrofsen war . Er
dankte Robert Bosch und allen deutschen Ka-
meraden für die überaus gastliche Ausnahme
in Stuttgart und wies auf die hohe Aufgabe
der deutschen und französischen Frontkämpfer
hin, alles zu tun. um für ihre beiderseitigen
Völker Frieden. Wohlstand und Glück zu
schaffen.

An denFührer  und Reichskanzler Adolf
Hitler  in Berlin wurde folgendes Tele¬
gramm  abgesandt:

..Die auf Einladung von Robert Bosch
in Stuttgart zusammengekommenenfran¬
zösischen und deutschen Frontkämpfer
grüßen Sie als ihren Frontkameraden und
Führer der deutschen Nation . Delsuc.

Piveteau, Robert Bosch. Oberlindober."

tausch über den französisch-sowjetrussischen
Pakt und die sich daraus für Europa er¬
gebenden Folgen treten werden. Man läßt
in hiesigen Kreisen jetzt sogar durchblicken.
vaß sich der Duce einer Erörterung der abes-
ftnischen Frage, falls sie von Eden ange¬
schnitten werde, nicht völlig entziehen werde.
Allerdings ist man in diesem Punkte nach
»ie vor besonders zurückhaltend. In die-

in Zusammenhang verdient die Tatsache
rwähnung. daß sich ein besonderer Sach-

verständiger des „Foreign office" für die
abessinische Frage in der Begleitung EdenS
befindet.

Die Verschiebung der für Montag nach¬
mittag angesetzten zweiten Unterredung zwi¬
schen Mussolin i und Eden  wird von
italienischer Seite damit begründet, daß man
es nicht für notwendig gehalten habe, die
Besprechungen überstürzt fortzusetzen, da
Eden seinen hiesigen Aufenthalt verlängert
hat.

Ein britischer Kompromihvorschlag
zur abessinischen Frage?

Der diplomatische Korrespondent der Lon-
doner „Mornigpost" glaubt, Eden werde eine
letzte, äußerste Anstrengung unternehmen, um
einen Krieg in Abessinien zu verhindern. Wenn
diese Bemühung mißglücke, dann sei der Be¬
ginn von Feindseligkeiten im September Ho
gut wie sicher. Er bringe Vorschläge der brm-
schen Regierung mit, die darauf abzielten, be¬
rechtigte italienische Bestrebungenzu befriedi¬
gen, aber zugleich die UnabhängigkeitAbessi¬
niens zu wahren. Der Grundgedanke sei, daß
Abessinien wirtschaftliche Zuge-
ständni,se an Italien machen
sollte . Es solle die Erlaubnis zum
Bau einer Eisenbahn zwischen
Eritrea und Jtalienisch - Somali-
Land  geben, das Benutzungsrecht für gewisse
Quellen und Weideplätze im Gebiet von Oga-
den gewähren und die Erlaubnis zur Anlage
von Baumwollfeldernim Norden geben. Diese
Rechte seien bis zu einem gewissen Grade in
dem Dreimächtevertragvon 1906 und in dem
englisch-italienischen Abkommen von 1925 vor-

esehen worden. Die britische Regierung sei
ereit, ihren Einfluß in dieser Richtung zu ge¬

brauchen, wenn sie Gewähr erhalte, daß es zu
keinem militärischen Angriff kommen Werve.
Das Gerücht, daß die britische Regierung
Abessinien als Entschädigung für Zugeständ¬
nisse einen Ausweg nach der See über Britisch-
Somali-Land gewähren werde, sei unbestätigt.
Eine solche Maßnahme wäre aber möglich. Sie
würde Abessinien zweifellos einen gewissen
Vorteil bieten.

Der englische Gesandte verläßt Addis-Abeba
Ter englische Gesandte Sir Sidney-

Barton  wird Addis-Abeba verlassen und
sich nach England begeben. Seine Abreise
erfolgt angeblich aus Gesundheits¬
rücksichten.  Der Kaiser von Abessinien
erklärte, daß die Gerüchte über ein Bündnis
zwischen England und Abessinien jeder
Grundlage entbehrten. Tie Beziehungen sei¬
nes Landes zu England könnten als normal
betrachtet werden. Das energische Eingreifen
Englands in den Konflikt mit Italien sehe
tr ^ als erneuten Freundschaftsbeweis an.

Neueste Nachrichten
Deutschlandsahrt der Danziger Studenten¬

schaft. Oberbürgermeister Dr . Sahm empfing
am Montag die Teilnehmer der Deutsch¬
landfahrt der Deutschen Studentenschaft

Danzigs , die am Montag von Stettin nach I
Berlin gekommen waren . Die Deutschland- j
fahrt steht unter dem Gesichtspunkt „IM
Jahre deutsche Eisenbahn, 50 Jahre deutscher
Kraftwagen, Eröffnung der ersten Strecke
der Reichsautobahn und Gründung der er¬
sten deutschen Luftschiffrccderei."

4VV deutsche Eisenbahner in Budapest. Ge¬
genwärtig weilen 400 deutsche Reichsbahn¬
beamte in Budapest. Der Besuch erfolgte als
Gegenbesuch ans die kürzlich stattgefundene
Reise von 400 ungarischen Eiscnbahnbeam-
ten nach Deutschland.

Die französische Handelsabordnung von
Berlin nach Paris znriickgekehrt. Die fran¬
zösische HanöelsaborSnung ist von Berlin
nach Paris zurückgekchrt. Um dte Fort¬
setzung der Verhandlungen zu ermöglichen,
ist bas Clearing , das am 30. Juni abläuft,
um 2 Wochen bis zum 15. Juli verlängert
worden.

Bier Todesurteile gegen spanische Aufstän¬
dische. Das Kriegsgericht in Oviedo hat im
Prozeß gegen eine Reihe von Aufständischen

der Oktoberrevolution das Urteil gefällt. Es
sind vier Aufrührer zum Tode, 86 zu lebens¬
länglichem Zuchthaus und 7 zu je 12 Jahren
Gefängnis verurteilt worden.

KorMitmr Sühnlein an den Führer
Korpsführer Hühnlein hat an den Führer

ein Telegramm gerichtet, in dem er der gro¬
ßen Freude über die deutschen Siege im
Großen Automobilpreis von Frankreich
Ausdruck gibt. Der Sieg sei errungen wor¬
den aus Grund bester technischer und sport¬
licher Vorbereitung und Erfahrung sowie
mustergültiger Zusammenarbeit der gesamten
Rcnnmannschast. ihrer Monteure und Hel¬
fer.
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Stalins Garte meiitert?
Kommandeur der Schutzwache im Kreml

angeblich seines Postens enthoben?
Moskau,  24 . Juni.

Wie verlautet , soll aus Veranlassung des
Bundeskommissariais des Innern der Kom¬
mandeur der Schuhwache im Kreml seines
Postens enthoben und verhaftet worden
sein. Außerdem sei gegen ihn und weiteres
Mitglieder der Schutzwache ein Parteiver¬
fahren eingeleitet worden. Die Zahl der
Verhaftungen soll insgesamt 20 übersteigen.
Dem Kommandeur der Schuhwache wird,
wie weiter verlautet , gegenrevolutionäre
Gesinnung vorgeworfen. Er habe mit sow¬
jetfeindlichen Kreisen Verbindung unter¬
halten und Leute in seine Gruppe eingestellt,
die dem feindlichen Lager angehörten. Die
alte Wache soll abgelöst und durch eine neue
von der OGPU. besonders ausgesuchte
Wachtruppe erseht worden sein.

Eine amtliche Meldung über die Ver¬
haftung des Kommandeurs im Kreml liegt
nicht vor.

Frankentag aus dem SeWSerg
Aus dem Hesselberg, 24. Juni

> Auf dem alten Weihcbcrg der Ahnen, auf
dem Hesselberg, fand auch diesmal am Tag
der Sonnenwende wieder der Frankentag
statt, an dem nicht weniger als 200 000
Volksgenossen teilnahmen. Gauleiter Julius
Strei cher  und Ministerpräsident Göring
wurden von den Massen jubelnd begrüßt.
Beide legten ein erneutes Bekenntnis zum
Friedenswillen des deutschen Volkes ab.
Ministerpräsident General Gbring  führte
u. a. aus:

Wenn auf solch einer alten Kultstätte
Sonnwendfener entzündet werden und wenn
wir hier zufammenkommen, so ist auch dies
eine heilige Handlung . Denn wir haben zu¬
rückgefunden zu den Stimmen unseres Blu¬
tes. Mögen sie dies Heidentum nennen; aber
sie mögen es uns nicht verübeln, wenn wir
lieber in der Geschlossenheit
unseres Volkes hier zusammen¬
strömen und unsere Herzen hoch¬
heben zu der Idee unseres Füh¬
rers . als daß wir das Geschwätz
von zänkischen Pfaffen anhören.
Wir fragen die Diener am Worte, die ein
Volk glaubenslos werden ließen: Wo wäret
Ihr denn in jener schweren Zeit, als der
Drache Marxismus Deutschland verschlingen
wollte? Wenn ein Volk aufhört , an sich selbst
zu glauben, nützen auch die Gotteshäuser
nichts mehr. Entscheidend ist, wie stark der
Glaube eines Volkes an seine Zukunft ist.
Und indem ich an mein Volk und seine Zu¬
kunft glaube, glaube ich an den Allmächtigen.

Auf die Rede des Prinzen von Wales
kommend, erklärte Ministerpräsident Gö»
ring : Wir deutschen Frontsolda¬
ten und das deutsche Volk er¬
greifen freudigdiedargebotene
Rechte.  Die englischen Frontkämpfer wer¬
den bei nns deutschen Frontkämpfern Ach¬
tung. Verständnis und Kameradschaft fin¬
den. " '1//
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-.Was soll denn so was bedeuten?"
„Ich hab's mir erklären lassenl Unser

alter Steuerfritze war früher beim Zoll. Der
sagt, das kann man machen! Ta kommt ein
Beamter und überprüft das Umzugsgut, und
wenn alles im Wagen ist, dann wird der
Wagen versiegelt und kann ungehindert die
deutsche Grenze überschreiten."

„Haben Sie schon mal einen Wagen schrei¬
ten sehen, Herr Ober?" ukkt Paul und lacht
harmlos.

Der Ober stimmt mit ein.
„Sie wissen schon, was ich meine. Der

Wagen wird da von deutscher Seite nicht
noch mal kontrollierti"

„Und die Franzosen, he?"
„Das weiß ich nicht, wie die das hand¬

haben! Das wußte der Steuerfritze auch
nicht!"

„Interessant ! Sagen Sie mal. Ober . . .
ich suche auch was zu mieten. Was kann
denn der Doktor Stern für die Villa ver¬
langen?"

„Keine Ahnung! Aber ich denke, wenn Sie
Dauermieter sind, für zwölfhundert Mark im
Jahre macht er es! Vielleicht aber auch was
mehr!" _ ,

' „Das wäre zu überlegen!"

Pauls Gedanken arbeiten sieberhaft. Er
har das Lesühl, der Lösung nahe zu sein. Er

erkundigt sich und ersährt noch, daß außer
den beiden Mietern kein Personal oder soüst-
jemand im Hause ist.

Er erfährt ferner, daß morgen der Möbel¬
wagen geladen und zum Bahnhof Lichter-
selde gefahren wird, von wo aus er mit dem
nächsten Eilgüterzug direkt über Frank¬
furt a. M. nach Straßburg geht.

Paul verspricht, morgen früh wiederzu¬
kommen. und wenn bann dte Wohnung Her
ist, mit Doktor Stern zu sprechen, der heute
glücklicherweise verreist ist.

Dann ruft er Lore telephonisch an, und sie
fahren nach Berlin zurück. Frau Lore spürt,
daß Paul etwas Wichtiges erfahren hat, aber
Paul schweigt sich aus.

Er läßt sich wieder ins Hotel zurücksahren
und verabschiedet sich lächelnd von den
Freunden.

Dann geht er an den Apparat und läßt
sich mit dem Polizeipräsidium verbinden.

„Kann ich den Beamten sprechen, der die
letzten sensationellen Wohnungsplünderun¬
gen, zum Beispiel den Fall bei Konsul von
Greiffen. bearbeitet!"

„Augenblick, ich verbinde Sie mit Jnspek-
tor Göhler."

Nach wenigen Augenblicken meldet sich eine
energische Stimme:

„Göhler!"
„Hier ist jemand, der unbekannt bleiben

möchte! Herr Inspektor , ich möchte Ihnen
eine interessante Mitteilung machen!"

„Bitte !"
„Morgen im Laufe des Vormittags geht

vom Bahnhof Lichterfelde ein Waggon nach
Straßburg ab. Er soll Umzugsgut enthalten.
Der ^Möbelwagen, der auf dem Waggon
steht, ist von einem Zollinspektor versiegest.
Der Inspektor ist sicher ein ehrlicher Be¬
amter . aber ich glaube, daß man. sobald er
kort ist. durch geheime Oessnunaen oder wie

MM es macht, noch anderss Gut in dem
Wagen unterbringt . Ich empfehle Ihnen,
d« l Wagen öffnen zu lassen und bin über¬
zeug , daß er die Mehrzahl der gestohlenen
Werte von den Wohnungseinbrüchen ent¬
halten wird."

„Ist es Ihnen nicht möglich, nach dem
Präsidium zu kommen und uns nähere An¬
gaben machen? Wir sichern Ihnen jede
Diskretion zu."

„Nein, das ist leider nicht möglich, Herr
Inspektor Göhler!"

Damit hängte Paul an.
*

Am nächsten Tage klingelte Paul gegen
1 Uhr bei Inspektor Göhler an und fragte:
„Hat meine Vermutung recht behalten, Herr
Inspektor , oder enthielt der Wagen nur
reelles Umzugsgut?'

„Nein. Herr . . . UnbekanntI Das Polizei¬
präsidium ist Ihnen zu größtem Dank ver-
pflichtet und hält die Belohnung für Sie be¬
reit ! Wir haben in dem Wagen so gut wie
alle Wertgegenstände aus fünf großen Woh¬
nungseinbrüchen Wfunden. Eine Belohnung
von fünftausend Mark stehst Ihnen zu. wenn

sich melden: sie erhöht sich noch um wei¬
tere tausend Mark, wenn Sie uns die Ver¬
brecher,namhaft machen!"

^ ^Danke. .Herr Inspektor ! Ich komme nicht
selbst, aber es wird sich ein Herr mit dem
'Stichwort „Südseeparadies " bei Ihnen ein-
.sinden, dem geben Sie den Scheck über fünf¬
tausend Märk!"

„Ja , ich weiß nicht, ob das geht!"
„Es wird gehen! Ich komme in einem hal¬

ben Jahre selber zu Ihnen , Herr Inspektor,
und spreche büch vollkommen aus ! Jetzt geh!

!' es aber nicht. Aus Wiedersehen!'

„Jedenfalls besten L. ..akl Sie können uns
gelegentlich wieder mal mit einer solchen
Mitteilung unter die Arme greifen!"

„Mit dem größten Vergnügen. Herr In¬
spektor!"

Paul hängte an. dann setzte er sich an den
Schreibtisch und schrieb ein paar Zeilen. Er
verließ dann sein Zimmer, ließ die Koffer
herunterschafsen und nahm sich ein Taxi-
das ihn schnell zu Frau Lore brachte.

Sebastian staunte nicht schlecht, als chm
Paul sagte: „Hier, mein Junge , mit diesem
Brief gehst du zur „Tigerin ". Sie ist abreise-
bereit und lat alles Geld von der Bank ab¬
gehoben. Sie wird daraufhin einen Betrag
von vierundzwanzigtausendfünfhundert Mcuck
geben. Das ist die Summe, die sie durch
das Falschspielen bei dem Konsul und bei
den Einbrüchen geerbt hat . Wenn sie sich
weigert, dann drohst mit sofortiger Verhaf¬
tung. Halte immer eine Hand in der Tasche,
daß sie denken, du hättest einen Revolver
parat . Sorge dich nicht, ich stehe unten vor
dem Hotel und lasse sie nicht entwischen,
wenn sie etwa versuchen sollten, dich zu über¬
wältigen."

Sebastian nickt wichtig.
Er kommt sich ungeheuer stark vor.
„Dann gehst du zum Polizeipräsidium und

bringst das Geld hin. Tu wirst daraufhin
einen Scheck in Höhe von fünftausend Mark
erhalten , und mit dem kommst du heim!
Dann fahren wir schleunigst wieder an den
Möllmitzsee!"

„Ja . aber . . . wenn sie mich auf dem
Polizeipräsidium nach dem Namen fragen?

„Deinen kannst du ruhig angeben, du
mußt nur verschweigen, daß ich dahinter-
steckel"

„Bon. wird gemacht!"
sZortjetzung folgt) . ^
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Verordnung über kirchlich-
konfessionelle Beranstnllnngen

Don amtlicher Seite wird mitgeteilt : In
tehter Zeit mußte in zunehmendem , Maße
festgestellt werden , daß kirchlich-konfessionelle
Veranstaltungen aus propagandistischen
Gründen in profane , dem Sport oder Ver¬
gnügen gewidmete Räume verlegt werden.
Es ist aber Sache des Staates , zu verhüten,
daß rein religiöse Veranstaltungen in einer
Weise in die Öffentlichkeit getragen werden,
die eher einer Entweihung als einer religiö¬
sen Ufer gleichkommt. Derartige Massenver¬
anstaltungen und die dabei unter dem Deck¬
mantel religiöser Feiern geübte Propaganda
beunruhigen nicht nur die Sicherheit der Be¬
völkerung . sondern geben auch Staats¬
sei n d e n einen willkommenen
Unterschlupf  zu getarnter Betätigung.
Cie sind mithin der Einheit und Sicherheit
des nationalsozialistischen Staates abträg¬
lich.

Ter Württ . Innenminister sah sich deshalb
genötigt , eine Verordnung zur Herstellung
der Ruhe und Ordnung bei kirchlich-konfes¬
sionellen Veranstaltungen zu erlaßen . Die
Verordnung ist im Regierungsanzeiger für
Württemberg veröffentlicht . Sie hat folgen¬
den Wortlaut:

§ 1.
Aus Grund von 8 l der Verordnung des

Herrn Reichspräsidenten zum Schuhe von
Volk und Staat vom 28. Februar 1933
tReichsgesehbl . I S . 83) werden bis auf wei¬
teres sämtliche öffentlichen kirchlich-konfessio-
nellen Veranstaltungen und Kundgebungen
verboten.

8 2.
Von dem Verbot ausgenommen sind Ver¬

anstaltungen in der Kirche, althergebrachte
Prozessionen und Wallfahrten , geschlossene
Weihnachtsfeiern und Krippenspiele.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Be¬

stimmungen werden nach § 4 der obenge-
v .rnnten Verordnung bestraft.

(gez.) Dr . Schmid.

Das Calwer Kinderfest
Gestern wurde , anknüpfenö an den Brauch

früherer Jahre , wiederum das Calwer
Kinderfest  begangen . Gegen 2 Uhr setzte
sich der Festzug , unter Vorantritt des Jung-
volk -Spiclmannszuges , von der oberen Alt-
vurgcrstrahe aus in Bewegung . Den Schul¬
gruppen voraus wurde die von der Stadt
gestiftete Kinderfcstfahne getragen . Leider
vermißte man im Festzug die sonst so schön
geschmückten Fcstwagcn und Kinder ---
gruppen.  Nach dem Marsch durch die
Straßen erreichte der Zug bald den Fest¬
platz , wo schon ein reger Betrieb herrschte.
Bet diesem allgemeinen Festlärm erhielten
die Worte von Herrn Professor Moos-
brugger  leider nicht die Aufmerksamkeit,
die ihnen gebührt hätte . So dürfte es an¬
gebracht sein, sic an dieser Stelle zu wieder¬
holen . Herr Prof . Moosbruggcr  führte
u . a. aus:

Das Calwer Kinderfest ist aber auch ein
Volksfest für die Erwachsenen . Das konnte
man leider am Samstag und Sonntag vom
Jugendfest noch nicht sagen . Wir haben zwar
gestern nachmittag drunten auf dem Festplatz
viele Gäste begrüßen dürfen und viel Teil-
uahme gefunden . Aber am Vormittag und
noch mehr am Samstag waren die Reihen
der Zuschauer doch recht dünn besetzt. Und
doch hat die Hitlerjugend  und habcy die
Schulen,  nachdem die Neichsregie-
rung  diesen Tag zum höchsten Schulfesttag
erhoben hat , ein Recht darauf zu erwarten,
daß die Erwachsenen ihren Vorführungen
und Bestrebungen wärmsten Anteil ent¬
gegenbringen . Das weckt den Ehrgeiz und
stachelt zu neuen , erhöhten Leistungen an.
Wir dürfen wohl hoffen , daß die Bevölke¬
rung von Jahr zu Jahr diesen Neuerun¬
gen  mehr Rechnung tragen wird.

So wollen wir hoffen , daß im nächsten
Jahr die Wettkämpfe der nationalsozialisti¬
schen Jugend mehr Beachtung und Mitwir¬
ken der Bevölkerung erhalten.

Nachträglich dürfte gesagt werden , das
Calwer Kinderfest hat , das zeigte der gestrige
Tag , in der heutigen Zeit seine Berechti¬
gung verloren . Die Jugend hatte sich an den
beiden vorhergehenden Tagen voll und ganz
bei ihren Wettkämpfen eingesetzt, und so kam
cs , daß am 3. Tag die Begeisterung für das
Kinderfest nicht mehr so groß wie in den ver¬
gangenen Jahren war.

Die Sanitätskolonnc Calw , unter Füh¬
rung von Zugführer Bayer,  begleitete den

Festzug und hatte ln der Gewerbeschule eine
Wache eingerichtet , wo sie in einigen leichten
Fällen Hilfe leistete.

Vom Fest der Zugend
Deutschlands Jugend steht. — Ueberall ein

Wettlaufen , ein Rennen und Ringen . Ueber¬
all leuchtende Augen , gespannte Muskeln,
Siegeswille und Siegesmut , einsatzbereite
junge Menschen . Jeder Einzelne steht und
fällt für den anderen , für die gesamte Ge¬
folgschaft. Der Sieg des Einzelnen wirb zum
Sieg der Gefolgschaft . Der Sieg der Gefolg¬
schaft aber wird die Leistung der gesamten

deutschen Jugend , der Hitlerjugend , aus¬
machen. Dessen ist sich jeder bewußt.

So standen auch die Gefolgschaften , die
Fähnlein und Gruppen in Calw , in
Unterreichenbach , in Stammheim,
in Zavelstein , in Breitenberg und
Altheng  st ett  im Kampf . Jeder einzelne
Hitlerjunge kämpfte für seine Kameradschaft,
jedes BbM .-Mäbel für seine Mädclschaft.
jeder Pimpf für seine Jungenschaft . In dem
frohen Bewußtsein : Unser der Kampf — in
ihm wächst unsere Kraft . — Unser der Sieg
— er formt den Mut ! Ob wir kämpfen oder
siegen — cs gilt Deutschlandl

Betriebsausflug
der Bereinigten Deckrenfabriken Calw A . G.

Es wird uns geschrieben : Eines der Hoch¬
ziele , Sie sich der Führer für das dritte Reich
gestellt hat , ist die Herbeiführung einer le¬
bensvollen Gemeinschaft aller Schaffenden.
Diesem Zwecke, und um die Schönheiten und
Mannigfaltigkeiten unseres Vaterlandes ken¬
nen zu lernen , dienen in erster Linie die ge¬
meinsamen Betriebsausflüge . Ganz im Zei¬
chen dieser Ziele stand der Ausflug den der
Calwer und der Nagolder  Betrieb der
Vereinigten Decke nsabriken  Calw
am letzten Samstag nach dem Rhein unter¬
nahmen.

Ein Sonderzug , bestehend aus 10 großen,
schönen Eilzugswagcn , setzte sich schon mor¬
gens 4.30 Uhr ab Günöringen in Bewegung
und nahm auf den verschiedenen zwischen¬
liegenden Stationen , darunter den Großteil
in Calw , immer mehr Betriebsangehörige
auf . Als die letzten Fahrttcilnehmcr in Hir¬
sau eingestiegcn waren , hatte der Bctriebs-
führer , Direktor E. Sannwald,  über 600
Betriebsangehörige und deren Familien¬
glieder um sich versammelt . Die Fahrt ging
über Pforzheim , Karlsruhe , Mannheim nach
Mainz . Die Angehörigen des Nagolder
Werkes hatten für den Ausflug einen be¬
sonderen Männerchor ins Leben gerufen,
der wochenlang vorher fleißig übte und der
nun von Wagen zu Wagen seine Weisen er¬
schallen ließ . Besondere Stimmung rief aber
die eigene starke Musikkapelle , ebenfalls aus
Angehörigen des Nagolder Werkes zusam-
mengcstellt , hervor.

Gegen 9 Uhr traf der Zug in Mainz ein.
Sofort wurde vor dem Bahnhof in Sechser¬
reihen angctreten und unter Vorantritt der
Kapelle zog der stattliche Zug durch die
Hauptstraßen von Mainz , von der Mainzer
Bevölkerung sehr freundlich begrüßt , nach
der 20 Minuten entfernten Schiffsanlege¬
stelle. Hier stand ein sehr schöner, geräumi¬
ger Rheindanipfer , der „Lohengrin ", zu einer
Sonderfahrt bereit . Die Fahrt ging zunächst
an den bekannten Weinorten Eltville und
Geisenheim vorbei . Die im Glanze der
Sonne daliegenden , sanft ansteigenden wei¬
ten Rebhügel boten für die Schwarzwälder
einen wunderschönen Anblick. Schon bald
grüßte von der Ferne das mächtige Nie-
derwalddenkmal bei Rüöesheim,
das eigentliche Ziel  des Ausfluges , herab.
Von Bingen ab konnte man sich nicht satt
sehen an den Schönheiten der beiden steilen

Nhcinufer , die ebenfalls mit Weinbergen
übersät sind. Wunderlieblich sind die vielen
Ortschaften , meist an der Einmündung der
vielen tiefen Seitentäler in den Rhein , an
den Ufern gebettet . Daneben künden viele
Burgen und Burgruinen von großer rheini¬
scher und damit deutscher Geschichte. Schlep¬
per auf Schlepper und Dampfer auf Damp¬
fer zog an der „Lohengrin " vorüber . In Rü-
deshcim trafen die Ausflügler nach fünf¬
stündiger Dampferfahrt gegen 3 Uhr nach¬
mittags ein, nachdem das Mittagessen auf
dem Dampfer eingenommen worben war.
In Nüdesheim ging der Marsch sofort zur
Bergbahnstation , um mit -der Zahnradbahn
nach dem Niederwald zu fahren . Ein großer
Teil der Teilnehmer zog den schönen Fuß¬
marsch durch die Weinberge der Bahnfahrt
vor . Das Denmkal machte mit seinen ge¬
waltigen Ausmaßen auf alle einen großen
Eindruck . Herr Rolf Sannwald  führte
in einer Ansprache vom Sockel des Denk¬
mals in trübe Zeiten deutscher Geschichte
zurück, geißelte die Zwietracht und Zerrissen¬
heit und wies auf das große Einigungswerk
des Führers hin . Anschließend begaben sich
Sie Teilnehmer zu dem ^ Stunde entfern¬
ten I a g d s chl o tz N i e d e r w a l d, wo sie
im Angesichte des Rheinstromes und des
Berglanöes von Hessen-Nassau mit Kaffee
und Kuchen bewirtet wurden . Nur zu rasch
brachte die Bergbahn die Teilnehmer von der
schönen historischen Höhe wieder ins Tal
nach Rüdesheim , wo im „Felsenkeller " und
in der „Rheinhalle " bereits das Abendessen
bereit stand . Hier erreichte die Geselligkeit
und der Frohsinn noch einmal ihren Höhe¬
punkt.

Nur zu rasch schlug die Stunde des Ab¬
schiedes. Man hatte alle Mühe , Sie Teilneh¬
mer rechtzeitig zum Bahnhof zu bekommen
Sämtliche Teilnehmer sind von dem gelun¬
genen Ausflug hochbefriedigt . Es war ein
einzigartig schöner Tag . Dank der gründ¬
lichen Vorbereitung seitens der Betriebs¬
führung verlief alles reibungslos und höchst
harmonisch . Noch lange wird man in den Ar¬
beitssälen der Fabrik des Rheines und des
Niederwalbdenkmals gedenken , man wird sie
nicht mehr vergessen . Der Verlauf des Ta¬
ges legte ein neues beredtes Zeugnis von
dem guten Einvernehmen , das zwischen Be-
trievsführcr und Gefolgschaft der Vereinig¬
ten Deckenfabriken Calw herrscht , ab.

Das Deutsche Iugendfest
in Unterreichenbach

Bei herrlichem Sommerwettcr wurde am
Samstag und Sonntag in Unterreichenbach
das 3. Deutsche Jugcndfest auf dem schön ge¬
legenen Sportplatz begangen . Der Samstag
war der Tag des Jungvolks und der Jung-
mäöels . Schon in der Frühe begann der An¬
marsch Ser einzelnen Jungzüge von Bad
Liebenzell und Hirsau durch den Ort zum
Sportplatz . Nach der feierlichen Flaggen-
hissung fanden die Wettkämpfe statt . Der
Sonntag stand im Zeichen der Hitlerju¬
gend.  Die Wettkämpfe wurden unter den
Klängen des Horst W e s s e l - L ie S e s be¬
gonnen . Die Wettkämpfe der Volksjugenö
wurden als Mannschaftskämpfe durchgcführt,
an ihnen beteiligten sich. alle Kameradschaf¬
ten , Jungenschaften , Mädelschaften und
Jungmädelschaften von hier , Bad Liebenzell,
Hirsau und Oberkollbach . Die nicht der Ju¬
gend des Führers angehörenden Jugendli¬
chen nahmen als Einzelkämpfer an den
sportlichen Mehrkämpfcn teil.

Als Abschluß wurde am Abend die Sonn¬
wendfeier auf dem Sportplatz veranstaltet,
woran sich die Einwohnerschaft zahlreich be¬
teiligte . HJ .-Ftthrer Karl Lägler  hielt
eine kernige Ansprache , die mit einem drei¬
fachen Siegheil auf den Führer endete . Nach
Schluß der Sonnwendfeier wurden die Sie¬

ger der Wettkämpfe der beiden Tage be¬
kannt gegeben.

Jungcnschaft III vom Jungzug IV Unter-
reichenbach  wurde mit einem Punktdurch¬
schnitt von 234,4 „F äh n l e i n s i eg e r ".
Jungenschaft I Jungzug IV Unterreichenbach
mit 218,3 2. Sieger , Jungenschaft I Jung¬
zug I Bad Liebenzell mit 216,3 3. Sieger.
Aus den Kämpfen am Sonntag gingen die
HI . Unterreichenbach als Gefolgschaftssieger
hervor.

Beim VdM . errang die Mäüelgruppe des
BdM . Hirsau  den Sieg in ihrer Gruppe.

*
Am Samstag vormittag um 6 Uhr fuhren

nach alter Sitte und Gebrauch , auf reich mit
Tannengrün und Blumen geschmückten Lei¬
terwagen , die hiesigen 18 Dienstpfl ^ -
ttgen,  in ihrer Mitte der Örtsvorsteher,
alte Soldatenlieder singend - zur Musterung
nach Bad Liebenzell.  Voll Begeisterung
und sich vollkommen ihres jetzigen Standes
bewußt , fuhren sie nachmittags , zurückkom¬
mend von der Musterung singend durch den
Ort.
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Das Fest der Äugend in Zavelstein
Am letzten Samstag versammelten sich auf

dem prächtig gelegenen Sportplatz in Za¬
velstein  die Schüler und Schülerinnen der!
Gemeinden Altburg , Welten sch wan-
Speßhardt , Allenberg , Emberg,
Oberreichenbach , Nötenbach , Som-
menhardt , Sch mich , Bad Teinach,
Würzbach und Oberkollbach,  um an¬
läßlich der Abhaltung des Deutschen Jugend-
festes 1935 in edlem Wettstreit ihre Kräfte
gegenseitig zu messen. Alle Teilnehmer be¬
mühten sich eifrig , die vorgeschricbenen
Hebungen zu erfüllen , um als Anerkennung
die Siegernadcl zu erhalten.

Bei den Mannschaftskämpfcn erreichten
mehr als die vorgeschricbene Punktzahl von
180 Punkten folgende Jungvolkmannschaste « :

Oberrcichenbach 230,0 P ., Altburg III 209
P ., Altburg II 206,9 P ., Altburg I 203,2 P .,
Oberkollbach I 203,1 P .. Würzbach 200,1 P .,
Oberkollbach II 190,9 Punkte.

Jnngmädel -Mannschasten : Sommcnhardt
222,6 P ., Altburq II 214,1 P ., Altburg III 211.2
P ., Würzbach 208,8 P ., Altburg I 206,9 P .,
Oberkollbach 202,2 Punkte.
Bestleistungen als Einzelsieger erzielte « :
Walter Pfrommer Altbnrg 273 P ., Eugen

Bolz Oberrcichenbach 264 P ., Kurt Weber
Altburg 256 P ., Richard Reich Altburg 254
P ., Hcrm . Hambergcr Oberkollbach 251 P .,
Herrn . Nägle Oberrcichenbach 251 P ., Robert
Proß Oberrcichenbach 248 P ., Otto Kalm-

L/ §.

bach 246 P ., Karl Mönch Oberkollbach 244 P .,
Oswald Bohnet Altburg 241 P.

Luise Pfrommer Würzbach 288 P ., Elsa
Lörcher Sommenharöt 274 P ., Emilie Pfrom¬
mer Würzbach 268 P ., Marie Schnürle Alt¬
burg 262 P ., H ilde  Pfeiffer Rötenbach 260 P„
Frida und ' Maria Pfrommer ' Würzbäch 259
P, . Anna Kusterer Weltcnschwann 258 P .,
Elsa Kalmbach Altburg 256 P ., Anna Braun^
Sommcnhardt 255 P ., Berta Hahn Röten,
bach 254 P ., Frida Weiß Altburg 251 P„
Johanna Brenner Oberrcichenbach 249 P.

Bei den Mannschaftskämpfen der Hitler-
Jugend  am letzten Sonntag erreichte mehr
als die vorgeschriebene Punktzahl:

Kameradschaft Stepper , Bad Tei¬
nach  180,2 Punkte
Bestleistungen bei der HI . als Einzelsieger

erzielten:
Benjamin Mast , Sommenharöt 264 P .,

Albert Dittus Alzcnbcrg 245 P ., Hermann
Pfrommer Nötenbach 232 P ., Hans Stepper
Teinach 221 P ., Martin Großmann Teinach
219 P ., Albert Nentschler Schmieh 211 P .,
Fritz Reulc Sommcnhardt 210 P ., Georg
Fenchel Altburg 206 P ., Hermann Haar Tei¬
nach 205 P ., Ernst Pfrommer Rötenbach 205
Punkte.
Bestleistungen beim BSM . als Einzelsieger

erzielten:
Maria Bauser Teinach 263 P ., Lydia Dek-

ker Teinach 247 P ., Hanna Rehm Teinach
215 P ., Berta Pfrommer Zavelstein 212 P .,
Hildegard Hahn Zavelstein 202 P ., Anna
Rentschlcr Altburg 202 P ., Genoveva Huber
Teinach 197 P ., Kathrine Burckharöt Würz¬
bach 195 P ., Helene Gall Zavelstein 191 P .,
Berta Holzäpfel Altburg 184 P ., Maria
Nothacker Emberg 184 Punkte.

Wie wird das Wetter?

Voraussichtlich« Witterung : Für Mittwoch
und Donnerstag ist vielfach heiteres , war¬
mes, aber zu vereinzelten Gewitterstörung ««
geneigtes 'Wetter zu erwarten.

Freischwimmbad Bad Licbenzell . Tempe¬
raturen gestern Mittag Wasser 21)4 Grad
Celsius , Luft 30 Grad Celsius . Heute früh
Wasser 20)4 Grad Cels, Luft 22 Grad Cels.

Höhensrcibad Stammheim . Wassertempera¬
tur 22 Grad Celsius.
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MtvkilMg bss Kniser-Ullhelm-Sn-
stilutsf. MtMoMung in Zruttgart

Stuttgart , 24 . Juni . Im Nahmen ihrer
diesjährigen 24 . Hanptversammlnng , die die
Kaiser -Wilhelm -Gesellschaft zur Förderung
der Wissenschaften auf Einladung der Stadt
Stuttgart am 24 . und 25« Juni hier abhält,
fand heute vormittag in dem neugeschaffe-
neu Versammlungsraum des wieder anfge-
bauten Ostflügels im Alten Schloß die E i n-
Weihung des Kaiser - Milhelm-
Institut 8 für M e t a l l f o r s ch » n g in
Stuttgart  statt . Zu der Feier waren
außer den zahlreichen Mitgliedern der
Kaiser -Wilhelm -Grsellschaft aus dem ganzen
Reich unter anderem viele Ehrengäste er-
schienen , an ihrer Spitze Neichsstatthalter
und Gauleiter Murr.  Ministerpräsident
und Kultminister Mergenthaler  und
die Minister Dr . Lehni  ch und Dr . Teh  -
linger.

Meister muß er sein!
Nur Personen mit Meisterprüfung können
künftig selbständig einen Handwerksbetrieb

beginnen!

Der Landeshandwerksmeister für Südwest,
deutschland teilt uns mit : In den Kreisen des
Handwerks besteht teilweise immer noch die
Auffassung , daß auf Grund der Dritten
Verordnung über den vorläufigen Aufbau
des deutschen Handwerks vom 18. Januar
1935 ein Handwerksbetrieb auch begonnen
werden könne , wenn die Meisterprüfung noch
nicht abgelegt wurde.

Hierzu muß festgestellt werden , daß nach
der genannten Verordnung zur Uebernahme
eines bisher schon bestehenden Geschäftes und
zur Eröffnung eines neuen Betriebes
grundsätzlich die Meisterprü¬
fung  abgelegt sein muß.

Es wird dringend davor gewarnt , sich
leichtfertig über die bestehenden gesetzlichen
Bestimmungen hinwegzusetzen und ungeachtet
derselben etwaige Verpflichtungen einzugehen
In der Annahme , daß dann die Geschäfts-
Übernahme auch ohne vorherige Ablegung
der Meisterprüfung genehmigt wird.

Sie Landeshauptstadt meldet:
Am 21 . Juni ist Neichsbahnoberrat Eugen

Schäfer.  Vorstand des Reichsbahn -Maschi-
nenamts Stuttgart , im Alter von 5 6 Iah -
ren nach kurzer Krankheit unerwartet rasch
gestorben.  Reichsbahnoberrat Schäfer
war ein Beamter , der fachliche Tüchtigkeit
mit vortrefflichen persönlichen Eigenschaften
verband und sich verdienter Schätzung und
Beliebtheit erfreute.

Der Führer eines mit Eis beladenen Last-
kraftwagens , der am Samstag vormittag
in Botnang  die Vaihinger Straße ab-
wärts fuhr , verlor infolge Versagens der
Motorbremse die Herrschaft über den Wagen.
Der Lastwagen fuhr über eine 3 Meter hohe
Böschung hinunter , überschlug sich  und
riß einen Telegraphenmasten um . Das stark
beschädigte Fahrzeug mußte abgeschleppt
werden . Der Beifahrer erlitt nur Schurfungen.

Oie tVL.- Voiicsrooüi/aitri ist ckas soziale
Gewissen äer IVation.
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2400 Kinder dürfen fliegen
weil sie für das Winterhilfswerk sammelten

Böblingen , 24 . Juni.
Das war ein Fest , als nach langen Monaten

des Wartens mit einemmal die Post ein säu¬
berlich vorgedrucktcs Schreiben der Gauamts-
leitnng der NS .-Volkswohlfahrt ins Haus
brachte : darüber stand in großen Buchstaben
„Freiflugschein " , und der Heinz oder die Liesel,
die sich so eifrig für ihre ärmeren Volksgenossen
eingesetzt und zwanzig Mark und noch mehr
gesammelt hatten , wurden zu einer bestimm¬
ten Stunde nach dem Flughafen Böblingen
bestellt , wo das Flugzeug der NSB . auf sie
wartete.

Da stand es und sah recht gemütlich und
behäbig aus , eine richtige solide Kinderluft¬
kutsche, die eigens vom Reichsluftfahrtminister
der NSV . zu diesem Zweck zur Verfügung ge¬
stellt wurde . Mit glänzenden Augen und roten
Wangen standen die Kinder da und verschlan¬
gen das Flugzeug mit ihren Blicken.

Endlich ging es los . Die ersten fünf von den
sechzig, die aus den Oberämtern Stuttgart uitd
Böblingen am ersten Tag den Anfang machen
sollten , stiegen ein , bekamen den breiten Rie¬
men um den Leib gelegt und wurden fürsorg¬
lich über den Gebrauch der gelben Tüten be¬
lehrt , die griffbereit in einer Seitentasche steck¬
ten . Dann ging cs los . Erst hopperte es noch
ein bißchen über den Grasboden , dann hoben
125 PS . die Maschine in die Luft.

„Au , Karle , i moin , mir flieget scho!"
„Ha , deS merkst du erscht jetzt ? '
„Äu , ja guck no , wie hoch mir scho send,

mindefchtens zwoihundert Meter . Ond wie
kloin die Menschen da dronte send , grad wie
mei kloiner Finger !"

Das Liesest guckte mit großen Augen aus
dem Fenster . Ach wie wunderschön ist doch die
Welt von oben . Wenn nur dieses dumme Ge¬
fühl im Magen nicht gewesen wäre . Besorgt
schielt die Kleine nach der Tütentasche . Dos
merkt auch der Peter , dem als Größten die
Aufsicht anvertraut worden war.

„Muscht kotze? ' fragt er fürsorgend , „ komm
no , descht net so schlimm !' Liebevoll entfal¬

tete er eine Tüte und das Mädele tat , was
sein rebellischer Magen gebieterisch ver-
langte . Tann aber sah es wieder mit blanken
Augen durch das Fenster und ließ sich nichts
mehr anmerken . Man wird sich doch so ein
Fest nicht verderben lassen . Wälder und
Berge zogen vorüber , weiße Landstraßen-
bänder und silbernblitzend das Band des
Neckars.

„Hoi , hoi !' schrie der Hans und hopfte
jedesmal mit , wenn die Luftkutsche einen
kleinen Luftsprung machte . Dabei strahlte er
über sein braunes Noßmuckengesicht und
schlozte wie ein Wilder an einer halben Zi¬
trone . Das sollte ein unfehlbares Mittel sein
gegen das Schlechtwerden.

Da lag Stuttgart in der breiten Talmulde
und dort der Bahnhof und Cannstatt und
hundertelei vertraute Dinge , die von oben
so ganz anders aussahen . Da standen die
Mäulchen der einen nicht einen Augenblick
still , und die anderen schauten und schauten
nur mit großen Wunderaugen.
Aber alles Schöne hat einmal ein Ende und
so auch dieser Flug . In sanften Kurven ging
cs wieder dem Flugplatz zu , wo die Eltern
schon standen und mit weißen Tüchern
winkten.

„No . Karle , wie ischs gwea ?'
„Oifach Pfondig !'
So sagten die ersten und so werden die

letzten mit blanken Augen sprechen . Sie kom¬
men alle dran , alle 2400 aus dem ganzen
großen Schwabengau von Friedrichshafen
bis Mergentheim . Jeden Tag sechzig bis hun.
dert und darüber.

Und wenn ihr Fritz und Hans und
Annele auch einmal fliegen wollt mit einem
richtigen Flugzeug und einem Piloten mit
einer ledernen Fliegerhaube und blitzenden
Fliegerbrille , dann sammelt im nächsten
Herbst nur recht fleißig für das Winterhilfs-
werk . Dann dürft ihr einmal mit dem NSV-
Flugzeug in die Lüfte steigen lind euch daS
Ländle von oben beschauen . E . Grueber.

Aus den Nachbarbezirken
Herrenberg , 24. Juni . Auf der Großkund¬

gebung der HI . am Sonntag abend sprachen
Gauamtsleiter Bätzer und Bannführer
Waidelich.  Die Kundgebung war ein vol¬
ler Erfolg der HJ .-Arbeit.

Frendeustadt , 24. Juni . Laut Dienstnach¬
richt tritt Landrat Knapp , der Vorstand des
Oberamts Freudenstadt , kraft Gesetzes (Er-
reichung der Altersgrenze ) mit dem Ablauf
des Monats Juli in den Ruhestand.

Böblingen , 24 . Juni . (Tödlicher Mo¬
torradunfall)  Am Samstag nachmit-
tag fuhr in der Tübinger Straße ein Mo¬
torradfahrer  mit Begleiter aus Werl
im Schönbuch mit großer Geschwindigkeit aus
einen Lastkraftwagen auf . Beide Motorrad¬
fahrer mußten schwer verletzt  ins
Krankenhaus eingeliefert werden , wo der
eine bald darauf gestorben  ist.

Schömberg , 24. Juni . Gestern nachmittag
gegen 4 Uhr nahm hier ein Segelflugzeug

eine Notlandung vor . Der Segelflieger , der
von einer segelflugsportlichcn Veranstaltung
aus einen Langstreckenflug unternahm , hatte
sich verirrt und ging deshalb auf dem hiesi¬
gen Gelände nieder . Die Landung ging glatt
vonstatten.

Leichtathletik-Kreismeisterschafteri
in Calmbach

An den am Sonntag vom Turnkreis 8
Nagold ausgetragenen Meisterschaften be¬
teiligte sich auch der Turnverein Calw  mit
gutem Erfolg . In der 4X100 Meter Staffel
belegte Calw in der Besetzung von Seeger,
Schatz , Huber und Epplc  unter stärk¬
ster Konkurrenz den 3. Platz . Weitere Er¬
gebnisse : 100 Meter -Lauf : 3. Sieger Sre¬
ger  Gustav , 4. Sieger Huber  Karl . 200-
Meter -Lauf : 4. Sieger Huber  Karl . 800 Me¬
ter -Lauf : 2. Sieger Schmidt  Oskar . Speer¬
werfen : 4. Sieger Schmidt  O . 39,20 Meter.
Hochsprung : Epple  Anton 1,50 Meter.
Weitsprung : Seeg er  Gustav 5F2 Meter.

Amdtl
Mckggng der Verschleuderung

lnndVirtschaftlichen Hutes
Statistik der Zwangsversteigerungen in

Grundstücke und der Regelung der landw
Schuldverhältniss « im 1. Vierteljahr 1935

Stuttgart , 24 . Juni . Im 1. Kalender-
Vierteljahr 1935 sind nach den „ Mitteilun¬
gen des Württ . Statistischen Landesamts'
in Württemberg 347 Zwangsverstei.
gerungen  von Grundstücken gegen 405 im
gleichen Berichtsvierteljahr 1934 unge¬
ordnet  worden . Die Fläche der Grund¬
stücke umfaßte 275,4 Hektar gegen 390,5 Hek¬
tar im gleichen Vierteljahr 1934 . Wiederum
wie in früheren Jahren war in der weit
überwiegende » Mehrzahl der Fälle die
Fläche verhältnismäßig klein , mir in 32 Fäl¬
len ist sie über 2 Hektar hinausgegangen.
Durchgesührt  wurden im Berichtsvier.
teljahr 98 Verfahren mit einer Grundstücks,
fläche von 87,4 Hektar gegen 128 Verfahren
mit 33 .6 Hektar Fläche im 1. Vierteljahr
1934 . Die Land - und Forstwirtschaft war
daran mit 41 Verfahren und 82,1 Hektar be-
teiligt , darunter 34 mit einer Fläche von
71 .3 Hektar wegen Verschuldung . Ter ge¬
samte Erlös bezifferte sich ans 1 578 065 NM .,
wovon auf die land - und forstwirtschaftli¬
chen Versteigerungen 4S9 26S NM . entfielen.
In 288 ( I . Vierteljahr 1934 : 203 ) Fällen
konnte der Versteigerungsbcschluß wieder
aufgehoben  werden.

Nach den im Ncgierungsanzeiger bis 27.
April 1935 veröffentlichten Liste » sind im 1^
Vierteljahr 1935 bei den Amtsgerichten 2 18
Schuldenregelungs - Verfahren
neu eröffnet worden . Seit dem Inkrafttreten
der Schuldenregelung beträgt die Gesamt¬
zahl der Verfahren bis 31 . Mürz 1935 3931
(die Zahl der Verfahren bis 31 . Dezember
1934 ist zu berichtigen auf 3713 ) . Bon den
8931 Verfahren entfallen aus den früheren
Neckarkreis 938 . 23,9 v. H . Schwarzwald¬
kreis 968 - 24,6 v . H .. Jagstkreis 994 - 25 ..T
v . H . und Donaukreis 1031 . 26,2 v . H . Dis
höchsten Zahlen weisen auf 31 . März 1935
folgende Amtsgerichte auf : Nottweil 162 , Ell»
Wangen 151 , Neuenbürg 141 , Oehringen 133,
Heilbronn 115 , Neckarsulm 113 , Backnang:
110 , Neresheim 107 , Leutkirch 102 und Lau-
genburg 101 . Besonders nieder sind die Zah¬
len bei den Amtsgerichten Nürtingen 10. Tü-
dingen 11, Stuttgart Amt 15, Urach 20 , Be¬
sigheim 21 . Reutlingen 23 , Blaubeuren 25,.
Künzelsau und Mergentheim je 32 , Eßlin¬
gen lind Ludwigsburg je 38 und Göppin¬
gen 39.

Die Ermächtigung zum Abschluß eines
Zwangsverglerchs  wurde in 276
Fällen  erteilt . Entschuldungsstelle war mit
Ausnahme von 15 Füllen , in denen Kreis¬
sparkassen beauftragt wurden , wiederum die
landwirtschaftl . Genofsenschaftszentralkasse.
Bis zum 27 . April 1935 sind damit im gan¬
zen 3038 Ermächtigungen  ausgespro¬
chen worden (die Zahl der Ermächtigungs-
fälle auf 31 . Dezember 1935 ist auf 2 771 zu

berichtigen ) . Im Berichtszeitraum ist das
Verfahren rechtskräftig aufgeho-
ben  oder eingestellt  worden in 152
Fällen. " ..

Für die Schristleitung verantwortlich:
I . V . : Willi Waidelich , Calw

Amtliche Bekanntmachungen.
Fachkurse.

Das Landesgewerbcamt beabsichtigt , in den nächsten Monaten
Lehrgänge zu veranstalten für:
Flaschner , Kupferschmiede , Schmiede , Mechaniker,
Schlaffer , Herrenschneider und Schreiner.

Für metallverarbeitende Berufe findet außerdem ein Lehrgang
über Aluminlumbearbeitung statt.

Näheres ist aus der im Regierungsanzeigec Nr . 71 vom 22. 6.
1935 veröffentlichten Bekanntmachung ersichtlich. Der Regierungs¬
anzeiger kann bei den Bürgermeistern Angesehen werden.

Calw , den 22. Juni 1935.
Oberamt : Dr . Haller,  Negierungsasscssor.

Brennessel-
und Birkenhaarwaffer

sllr Haare und Haarboden,
Flascht Mk . 1.35

de ! K . Otto Vloxoa , Lslvv
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Ibjähriges Mädchen

sucht

Laufstelle
Näheres in der Gesch.-St . ds . Bl.

Berücksichtigen Sie die
Inserenten unseres Blattes!

Calw , den 24. Juni 1935.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme beim Heimgang unserer lieben Mutter

Rosine Vollmer
sagen wir auf diesem Wege allen ein herzliches
Vergelts Gott.

Die Kauernden Hinterbliebenen.

Inckustrisimus - Leopoickpiatr

In den letzten Tagen sind wieder

moderne entzückende Sommerkleiderstoffe
eingetroffen

Paul Räuchle , am Markt , Calw

Oie „ Llsine"
ln Ser„Scbwarrivaia-
lllacbt" vat viele Here-
kreuiKle uns dringt immer
Anträgen oster Angebote

Bad Liebenzell , den 24. Juni 1935.

Trauer -Anzeige
Unser lieber , guter , trcubesorgter Vater , Bruder,

Schwager und Onkel

Hermann Essig
Konditorei -Kaffee -Besitzer

durste heute Montag früh ' /,5 lihr im Alter von 57 Jah¬
ren in die ewige Heimat eingehen.

In tiescm Leid
die Söhne : Hermann und Erich Essig

Mariele Essig
Georg Essig und Frau , Calw
Familie W . Schaible
Familie M . Lörcher
beide Familien F . u . K . Dieffenbach
Familie F . Morgeneier
Familie E . Burkhard
Familie Fischer , New -2)ork.

Beerdigung Mittwoch , 26. Juni , ' /«4 Uhr.

Me Anreise
IN kl» beilMnte Mveiiilttel
Lieverdiriciei m'ii6eri -tr>auf6rmg-
iiokksii iiirer Wirkung urici Ver¬
wurzelung im Aktueller » rugleiek
eine 1-eisiunA s » 2e »tunZ
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